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kermanngemeinde, Kıirche In Not, Europäischer Hılts- einem Austausch VO Erfahrungen, weıl S1e für un$s wert-
tonds, Carıtas Internationalıs536  Theologische Zeitfragen  kermanngemeinde, Kirche in Not, Europäischer Hilfs-  einem Austausch von Erfahrungen, weil Sie für uns wert-  fonds, Caritas Internationalis ...  volle Erfahrungen mit der Welt haben, für die sich uns  Von Ihrer Seite erhielten wir nicht nur materielle, sondern  nun Horizonte öffnen. Wir hoffen dabei, daß auch unsere  auch moralische und politische Unterstützung, die sich  Erfahrungen Sie bereichern können. Die vergangenen  während langer Jahre besonders im Rundfunk und in  Jahre des gewaltsamen Atheismus haben uns gezeigt, daß  Fernsehsendungen gezeigt haben.  ein Glaube, der auf der Annahme des Kreuzes aufgebaut  Es ist viel, wofür wir Ihnen danken müssen, was Ihre  ist, nicht vernichtet werden kann, jedoch durch Leiden ge-  Liebe zu geben vermochte, ohne Rücksicht auf all das Ne-  läutert und vertieft wird.  gative, das sich zwischen unseren Völkern angesammelt  Auf diese Weise wird unsere Versöhnung erreicht, da per-  hatte. Möge Gott Ihre Hilfe überreich belohnen!  sönliches Kennenlernen und gegenseitiger Austausch eine  All dies ist ein großer Beitrag zur Entwicklung des ge-  Bereicherung ist. Das ist ein wertvoller Beitrag zu den  meinsamen Dialogs zwischen unseren Kirchen und Völ-  Grundlagen einer Zivilisation der Liebe für ein neues Eu-  kern in Gegenwart und Zukunft.  ropa.  IV. Die Kirche in unseren Ländern, ebenso wie die Kir-  Wir sind glücklich, daß gerade bei uns in Velehrad, an der  Wiege unseres Christentums, Papst Johannes Paul II. die  che in Ihrer Heimat, ging durch diese Zeit bereichert um  viele Erfahrungen im Glauben, die wir in dieser neuen  Einberufung der außerordentlichen Synode über die  Evangelisierung Europas verkündet hat. Wir fühlen daher  Zeit nicht vergessen wollen, hervor, denn auch diese sind  die Verpflichtung in den Spuren der Mitpatrone Europas,  eine große Gabe Gottes. Die schmerzlichen Etappen un-  serer Jüngsten gemeinsamen Geschichte zeigen deutlich,  der hl. Cyrill und Methodius, zu dessen Aufbau beitragen  zu können.  daß das Unglück aus gottlosen Systemen kam und aus der  Unvollkommenheit und den Schwächen unseres christli-  In den böhmischen Ländern haben wir bereits vor drei  Jahren eine zehnjährige geistige Erneuerung der Nation  chen Lebens. Der hl. Paulus bringt so deutlich auch für  uns in Erinnerung: „Sie verfielen in ihrem Denken der  begonnen, als Vorbereitung für das Millennium des Mar-  tyriums des hl. Adalbert im Jahre 1997. In der Slowakei  Nichtigkeit, und ihr unverständiges Herz wurde verfin-  stert ... Sıe vertauschten die Wahrheit Gottes mit der  beginnt die geistige Vorbereitung für den Eintritt in das  Küge (Röm ; 21'b.253).  dritte Jahrtausend. Der Sinn beider pastoraler Pro-  gramme ist die Erneuerung des Lebens sowohl der einzel-  Beides führt uns zu der Schlußfolgerung, daß unsere Kir-  nen als auch der Gesellschaft auf christlicher Grundlage,  chen durch die letzten Erfahrungen dazu disponiert sind,  weil wir überzeugt sind, daß eine gesunde Gesellschaft  ihren Beitrag zum Streben nach dem Aufbau eines verein-  nur auf dem gelebten Evangelium aufgebaut werden  ten Europa auf neuen Grundlagen zu bringen. Es müssen  kann.  dies Grundlagen der Liebe Gottes, der Vergebung und  In Europa sind Mauern gefallen, aufgebaute Systeme  der Wahrheit des Evangeliums sein. Das sind die einzigen  ohne Gott, die den Osten vom Westen getrennt haben. Es  Kräfte, die eine geeinte Welt schaffen können, damit  bleibt jedoch, ja, es wächst sogar der Konsummaterialis-  künftige Generationen nicht neue Erklärungen des Be-  mus, der die Menschen von Gott und voneinander trennt.  dauerns über Ruinen zu schreiben genötigt sein müssen.  Es gibt hier noch Barrieren, die durch Egoismus, Lieblo-  Erfreut lasen wir in Ihrem Brief über die Zusammenarbeit  sigkeit, durch den Verlust des lebendigen Glaubens an  an einer besseren Zukunft. Wir wollen gemeinsam mit Ih-  Gott, durch Veränderung des Lebensziels und eine Wert-  nen auch durch diese Schritte ein Zeugnis des Glaubens in  verschiebung bewirkt werden.  der heutigen Welt geben, damit wir als Kirche den Men-  Europa wird erst glücklich werden, wenn diese Hinder-  schen der heutigen Zeit dienen können. Wir sehnen uns  nisse fallen werden. Darin sehen wir unsere gemeinsame  nach einer engeren Zusammenarbeit, gegenseitigem per-  Aufgabe — das Werk, an dem wir mit Ihnen mitarbeiten  sönlichem Kennenlernen im Leben unserer Kirchen, nach  wollen.  Das Gottesvolk als Subjekt der Überlieferung  Dogmatikertagung über Tradition und Erneuerung  Glaube ist auf Überlieferung angewiesen, bildet sie aber im-  Fragen beschäftigten sich die deutschsprachigen Dogmatiker  mer auch schöpferisch weiter. Welche Rolle spielen Lehramt  und Fundamentaltheologen unter dem Thema „ Tradition und  und Theologie im Prozeß der Überlieferung, und in welcher  Erneuerung“ auf ihrer Tagung vom 23. bis 28. September im  Weise sind die Gläubigen daran beteiligt? Wie läßt sich der  Wallfahrtsort Vierzehnheiligen.  Glaube in einer Gesellschaft weitergeben, die keine selbstver-  Weder kulturell-gesellschaftlich noch kirchlich ist Tradi-  ständliche Bindung an Tradition mehr kennt? Mit diesen  tion heute eine selbstverständliche, inhaltlich klar umris-volle Erfahrungen mıt der Weltrt haben, für die sıch uns
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Beıides tführt uns der Schlufßfolgerung, da{fß MNMSETE Kır- e  — als auch der Gesellschaft auf christlicher Grundlage,
chen durch dıie etzten Erfahrungen dazu dısponiert sınd, weıl WIr überzeugt sınd, daflß ıne gesunde Gesellschaft
ıhren Beıtrag Z Streben nach dem Autbau elnes vereın- LLUTr auf dem gelebten Evangelıum aufgebaut werden
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dies Grundlagen der Liebe Gottes, der Vergebung und In Europa sınd Mauern gefallen, aufgebaute Systeme
der Wahrheit des Evangelıums seln. Das sınd die einzıgen ohne Gott, die den Osten VO Westen haben Es
Kräfte, die ine yeeınte Weltr schaffen können, damıt bleıbt jedoch, Ja, wächst O der onsummaterıalıs-
künftige Generatiıonen nıcht NEUE Erklärungen des Be- INUsS, der die Menschen VO (sott und voneınander trennt
dauerns über Rulnen schreiben genötigt seın mussen. Es &1bt hier noch Barrıeren, die durch Eg20o1smus, Lieblo-
Erfreut lasen WIr In Ihrem Briet über dıe Zusammenarbeit sıgkeıt, durch den Verlust des lebendigen Glaubens

eıner besseren Zukunft. Wır wollen yemeınsam mıt Ih- Gott, durch Veränderung des Lebenszıiels und ine Wert-
11C  D auch durch diese Schritte eın Zeugnıi1s des Glaubens 1n verschıiebung ewiırkt werden.
der heutigen Weltr gveben, damıt WIr als Kırche den Men- Europa wırd Eerst ylücklıch werden, WENN diese Hınder-
schen der heutigen eıt dienen können. Wır sehnen uns nısse tallen werden. Darın sehen WIr MS gemeınsame
nach einer CNSECETIrCN Zusammenarbeıt, gegenseıtigem PpCI- Aufgabe das Werk, dem WIr mıt Ihnen mıtarbeıten
sönlıchem Kennenlernen 1m Leben UNMNSECETHEGN Kırchen, nach wollen.

Das Gottesvolk als Subjekt der Überlieferung
Dogmatıikertagung über TIradıtion und Erneuerung
Glaube ıst auf Überlieferung angewiesen, bıldet $1e aber 1M- Fragen beschäftigten sıch die deutschsprachigen Dogmatıker
mMetr auch schöpferisch weiıter. Welche Rolle spielen Lehramt UN. Fundamentaltheologen nier dem Thema , Tradıtion UN:
UN Theologie IM Prozeß der Überlieferung, UN ın zwwelcher Erneuerung “ auf ıhrer Tagung D“O his September ım
Weise sınd dıe Gläubigen daran beteiligt? Wıe Läßt sıch der Wallfahrtsort Vierzehnheiligen.
Glaube In e1iner Gesellschaft weıtergeben, die heine selbstver- Weder kulturell-gesellschaftlich noch kırchlich 1St Iradıi-
ständliche Bındung Tradıtion ehr hennt® f diesen t1on heute ine selbstverständlıiche, inhaltlich klar UumrI1s-
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SCI1C und In ihrer Geltung unumstrıttene Größe Di1e die nachtridentinischen Engführungen 1mM Offenbarungs-
moderne Gesellschaft 1St durch den Zwiespalt gepräagt, und Iradıtionsverständnıs grundsätzlıch überwindet. Be1
da{fß ın ihr ‚War die Bestände der geschichtliıchen Überlie- der Dogmatıkertagung sprach Peter Hünermann (Tübıin-
ferung aller Zeıten und Regionen prinzıpiell verfügbar gen) VO einer „gewandelten Gesamtstruktur des TIradıi-
sınd, gleichzeıtig aber keın verbindlicher Kanon tradıt1o0- tionsverständnısses“ iın der Offenbarungskonstitution.
neller VWeltdeutungen, Bıldungsinhalte und Wertvorstel- Als den entscheidenden Neuansatz VO „Deı Verbum“
lungen mehr esteht und das Verhältnis ZUuUr TIradıtion tellte dabei die Berücksichtigung der geschichtlichen
adurch ıIn dıe auswählende Beliebigkeıit des einzelnen g.. Vermiutteltheit als Konstitutivum VO Überlieferung her-

aus Während be]l den Kirchenvätern, 1mM Miıttelalter undstellt wiırd. Dementsprechend miıscht sıch 1mM zeıtgenÖSssı1-
schen Bewulfitsein auch vieltach das Ja eıner weıteren bıs INS 19. Jahrhundert geschichtliche Dıstanzen und
Beschleunigung des Modernisierungsprozesses mıt dem Dıtferenzen 1mM Glaubensverständnis In eıner jeweıls VCI-

Wunsch nach Bewahrung oder Wiıederbelebung tradıtio- schıiedenen Art relıg1öser Unmiuittelbarkeıt ausgeblendet
neller Lebenstormen und Kulturgüter. Auf dıesem Hın- lıeben, habe das Konzıl Überlieferung als Je LECUC g-
tergrund wırd dann oft auch dıe Kırche gesehen: Man schichtliche Aneıgnung der Glaubensbotschaft bestimmt
wünscht S1€e sıch primär als nstanz für die Vermittlung und damıt den Herausforderungen durch dıe Neuzeıt
überliefterter Wertvorstellungen un schätzt S1€e als Reser- (Entdeckung der Pluralıtät der Kulturen und Herausstel-
VOlr für das kulturelle Erbe iın lıturgischen Formen, Musık len der Subjekthaftigkeit des Menschen) RechnungA
und Architektur. SCH Hünermann machte gleichzeıtig auf iıne (Grenze der
In der Kirche selber werden unterschiedliche Posıtionen Konzilsaussagen aufmerksam, die selner Meınung nach
1mM Blıck auf Umftang, Auslegungsweıse und Geltung VO die Unsicherheiten der Nachkonzilszeıit mıtbedingte. Das
TIradıtion vertreten Sehr MAaSsSS1Vv und eindeutig hat dıie Lra- / weıte Vatıkanum habe In „Deı Verbum“ seın Konzept
ditionalıistische Bewegung Stellung bezogen, deren I6 VoO der Offenbarung und iıhrer Weıtergabe wenıger Ar Uu-
tebvre-treuer Teıl seIit den unerlaubten Bischofsweihen 1m mentativ-begrifflich erortert als vielmehr „erzählt”. Dıie
Frühsommer 198% VO  . der katholischen Kırche abgespal- Konzilsväter hätten den VO  —$ iıhnen vollzogenen grundle-
LteL 1STt. Für Erzbischof Lefebvre und selıne Anhänger WAar genden Wandel des Offenbarungs- und Iradıtionsver-
das /7weıte Vatıkanum eın unheılvoller Bruch mIıt der ka- ständnısses nıcht als solchen erfalst, sondern hre Aussa-
tholischen Tradıtion. ber auch Jenseı1ts dieser Extrempo- SCH als Ergänzung denen des Irıdentinums und des
sıt1on 1St eın Streıt die TIradıtion 1m Gange. Hınter den Ersten Vatıkanums betrachtet.. Weder die Amtsträger
innerkirchlichen Auseinandersetzungen VO der Diskus- noch dıe Theologen und auch nıcht dıe Gläubigen hätten
S10N über Katechismen bıs der über die Sexualmoral gewußt, W1€e miı1t der Grundorientierung UMZUSC-
steckt me1lst eın 1ssens darüber, W as Z  - verbindlichen hen sel, und selen sıch ihrer Implikationen bewulfßt SCWC-

senGlaubensüberlieferung gehört, WI1€e S1€e heute ausgelegt
und weıtergegeben werden kann bzw mu{l und auch wel-
cher Stellenwert dabe] dem /weıten Vatıkanum und den Der Tübıinger Dogmatıker qualifizierte dıe kürzlich Ver-

öffenrtlichte Instruktion der Glaubenskongregation überdurch das Konzıl angestoßenen Veränderungen
kommt. die kırchliche Berufung der Theologen (vgl August

90 365 10 als eın „klassısches Dokument der Unsicher-
heıt der Amtsträger” (vgl auch Hünermanns Kommentar

Das NEUC TIradıtionsverständnıiıs des Z Instruktion: August 990 3/5 {f.) An dem ‚Öml1-

Konzıls schen Dokument konnten dle Dogmatıker und Funda-
mentaltheologen 1m Rahmen iıhres Tagungsthemas —

DDas 7 weıte Vatiıkanum WAar nıcht zuletzt für das theologi- möglıch vorbeigehen. Schliefßlich andelt die Instruktion
sche Verständnıis VO Tradıition ıne grundlegende We1- VO der Rolle des Lehramts und der Theologie be1l der
chenstellung. Selit der Reformation und dem Konzıl VO Auslegung und Weıtergabe des Glaubens. Dabe!1 1St eın
Irtıient Z1ing beım Thema TIradıtion VOTr allem das Verständnıis VO  = Überlieferung leıtend, das in entsche1-
Verhältnis VO  a Schrift und Überlieferung als Glaubens- denden Punkten hınter den Neuansatz V „Dei Verbum“
quellen: dem reformatorischen ‚sola scrıptura ” SELZTIE 119a  —_ zurücktällt bzw diesen ZUZgUNSIEN älterer Verstehensmo-
auf katholischer Seılite die Aussage ENISCLCN, da{fß die delle in den Hıntergrund rückt. So kritisıerte Hünermann

1n seinem Referat, ıIn der Instruktion würden die Kompe-Heilsbotschaft mM geschriebenen Büchern un: UNSC-
schriebenen Überlieferungen“ enthalten se1 (DS In tenzen des Lehramts iın abstrakter Weiıse herausgestellt;
dieser Linıe hatte auch noch die Theologische Vorberei- die Geschichtlichkeit des Glaubens werde dagegen über-
tungskommıssıon für das 7 weıte Vatıkanum eın Schema sehen.
über dıe Quellen der Offenbarung vorbereıitet, das Der Bochumer Fundamentaltheologe Hermann Josef Pott-auf die Bedeutung der Überlieferung als inhaltlıch rele-

V ordnete die Instruktion über die kırchliche Beru-
anter Glaubensquelle neben der Schrift abhob fung der Theologen In ihren größeren ırchen- UN
Dieses Schema wurde VO den Konzılsvätern verworfen, theologiepolitischen Zusammenhang eın und tellte dabel
und kam dessen ZUr Erarbeıtung un: Verabschie- unmıßverständlich dıe problematıischen Verengungen ıIn
dung der Offenbarungskonstitution „Deı Verbum“, die der gegenwärtigen lehramtlichen Sıcht VO  a Theologıe und
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Kırche heraus. Pottmeyer hob VO  s allem auft dıe Forde- für das Zusammenspıel der verschiedenen, Jeweıls In sıch
rung der Instruktion (Nr. 23) ab, da{ß auch nıcht untehl- subjekthaften Instanzen In der Kıirche gyefunden werde.
bare Lehräußerungen, dıe VO Lehramt „definıtiıv“ MOLRGS Pottmeyer WIeS ıIn diıesem Zusammenhang auf die Nnier-

legt werden, „fest ANSCHOMMECN und beıbehalten“ werden schiedlichen Phasen der Lehrentwicklung hın Während
mussen. Dıiıe Instruktion beruft sıch dabel auf den die verbindliche Entscheidung über die Zugehörigkeıit
kırchlichen Ireueeıd (vgl Aprıl 1989, 155 E die einer Lehre ZU; Glauben der Kırche Sache des Amtes ISt,
Kategorıie der WAar nıcht ormell definıierten, aber „def1 1St der Beıtrag der Theologen und des Gottesvolkes für
nıtıv“ vorgelegten kırchlichen Lehraussagen erstmals In dıe Vorbereitung WI1e€e für dıe Rezeption eıner Lehrent-
dieser Form auftaucht. Dıiıe Zuspitzung der Gehorsams- scheidung unverziıchtbar; das Lehramt habe weder eın
forderung VO „Lumen gentium ” Nr 2A5 („Dieser relı- Wıssens- noch eın Auslegungsmonopol. Vor allem die
&Z1ÖSE Gehorsam des Wıllens und Verstandes 1STt ın beson- einzelnen Ortskıirchen mülfsten als Subjekte der Auslegung
derer Weıse dem authentischen Lehramt des Bischofs VO VO TIradıtion SC werden.
KROom, auch WENN nıcht kraft höchster Lehrautorität Da{fßs Tradıtionsaneignung und -weıtergabe In der Kırche
spricht, leisten‘) über 7652 CM bıs Ireueeıd und nıcht über die Köpfe der Gläubigen hinweg geschehen
Instruktion mache, Pottmeyer, eınen „Tatalen Eın- kann, äßt sıch nıcht LLUTr VO den neutestamentlichen und
druck“ Auch i1ne buchstäbliche, unhermeneutische Aus- altkiırchlichen Grundlagen des Kirchenverständnisses her
legung des Konzıils, W1€e S1€ In der offiziellen Rezeption (Kırche als „COmMmun10) begründen, sondern wırd auch
begegne, e tradıtionalistische Züge; Tradıtionalismus durch die Lebensbedingungen der modernen Gesellschaft
gebe nıcht LLUT beı kırchlichen Randgruppen, sondern gefordert. Darauf machte be1 der Dogmatıikertagung der
überall dort In der Kırche, die gemeınsame Wahrheits- Religionssoziologe arl Gabriel (Vechta) autftmerksam.
iindung 1m Gottesvolk UNANSCMECSSCH eingeschränkt Dıi1e Weıtergabe VO TIradıtion se1l auch heute auf nNstitu-
werde. tionen angewılesen; diese müften aber gleichzeıitig eın ho-

hes Ma{(ß Sensı1bilıtät und Ottenheit für die sechr
Das olk Gottes un seın unterschiedliche indıvıduelle Aneıgnung VO  — TIradıtion
Glaubenssinn aufbringen. Wenn S1€e das gestiegene Autonomiebedürtfnis

außer acht lıeßen und sıch nıcht arüber 1m klaren seıen,
Damıt schlug Pottmeyer den Grundton d der auf der da{fß TIradıtiıon den gegenwärtigen Bedingungen S
Tagung In Vierzehnheiligen für dıe posıtıve Bestimmung weıls bewußt gewählt werden mMUSSEe, stünden sıch TIradıie-
des TIradıtionsverständnisses 1m Rückgriff auf das Konzıl rungsinstıtutionen WI1€e dıe Kırchen selber 1im Weg Für
und In Absetzung VO gegenwärtigen Engführungen Gabriel hat sıch die Herausforderung für die Kırche ın
ZunNstien der Lehramtskompetenz leitend Wa  — Es wurde der Bundesrepublık eshalb verschärft, weıl sıch die VO

durchweg betont, da{fß Prozefß der Überlieferung das der klassıschen Industriegesellschaft hervorgebrachten
N. oLk (Jottes Anteıl hat; In der Tradıtion steht dafür und miıt ihr koexistenten tradıtionalen Mılıeus (vor allem

die Lehre VO SCS US tiıdelium“, VO Glaubenssinn auch das katholische Mılıeu) durch eiınen Modernıi-
des Gottesvolkes, und VO der Rezeption als unerlä{fßlıi- sıerungsschub seIit den sechzıger Jahren weıtgehend auf-
chem Element der Lehrentwicklung In der Kırche. Hüner- gelöst hätten.
INann kritisıerte der Instruktion, da{fß In ihr das olk
Gottes VO Abschnitt Abschnitt seın Subjektsein mehr Tradıtion 1STt eın komplexes Gescheheneinbüße, und machte demgegenüber geltend, da{fß das IDel-

diıe Subjekthaftigkeit des Gottesvolkes respektie- In Anknüpfung einschlägıige Überlegungen VO  — Franz-
TeCMN mMUuUSsSse Pottmeyer hob hervor, dıe Rezeption AdUuS Xaver Kaufmann (vgl VOoO  - allem dessen Buch „Relıgıon
Gehorsam, WwW1€e S1€e VO Lehramt derzeıt urglert werde, und Modernıität”, Tübingen zeıgte Gabrıel, welche
könne höchstens iıne Übergangsphase ZUr Rezeption Rısıken un Defizite die Auflösung tradıtiıonsgeprägter
eiıner kirchlichen Lehraussage aus Einsıiıcht se1N; S1e könne Lebenstormen und der Austall verbindlicher TIradıtion
die inhaltliche Prüfung einer Lehre nıcht verbieten. Be1l für den einzelnen WI1e für die Gesellschaft mıt sıch bringen
nıcht untehlbaren Lehraussagen enüugten schon begrün- un: welche Aufgaben und Chancen sıch daraus für Chrı-
dete Zweıtel, den Vertrauensvorschufß gegenüber dem tenNnNLUum und Kırche ergeben. In der Offentlichkeit VCTI-
Lehramt aufzugeben. lange I1a  a VO der christlichen Tradıtion NO allem
Unvermeıidlicherweise tauchte die Frage auf, ob und WI1€e „Kosmisıerungsleistungen”, also eıinen Beıtrag Zn Schaf-
sıch eın esonderer Autorıitätsanspruch des kırchlichen fung eınes sinnstifttenden Deutungssystems für die immer
Amtes noch begründen läfst, WEeNnN Wahrheitsfindung In komplexere un unübersichtlichere Wirklichkeit. Solche
der Kıirche als Aufgabe des aNnzZCNH Gottesvolkes gesehen Erwartungen nach Sınnstiftung und unıversaler Weltdeu-
wiıird iıne Antwort darauf: Es macht das Speziftikum der Lung könnten die Kirchen allerdings nıcht erfüllen. (54-
Kırche aUs, da{ß iın ıhr „unterschiedliche Artiıkulations- brıiel Qa hre genuınen Aufgaben ın WeIl anderen
ftormen des Subjektseins“ o1bt (Hünermann) un: S1e nıcht Problembereichen: S1ıe könnten ihr ıdeologiekritisches
aus gyleichberechtigten Subjekten besteht, die sıch mıteılın- Potential Totalıtätsansprüche 1mM Zug der immer
ander 1M ınn elnes Gesellschaftsvertrags verständigen. schnelleren Modernisierung ZU  — Geltung bringen und
Entscheidend sel; da{fß ıne instıtutionalısıerte Methode durch dıe Förderung Soztalformen eın Korrektiv
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gyesichts zunehmender Bındungs- und Beziehungspro- gleichzeıtig aber auch gegenseılt1g entlasten (ıim Gsottes-
bleme seln. dienst lıegt der Akzent auf der Feılıer des In der Überliefe-
Wenn iInNna  —; nıcht beım soz1alwıssenschaftlichen Modell runs Vorgegebenen; mu{fß deshalb nıcht 1m yleichen
beläfßßt, sondern die kırchliche Wirklichkeit SENAUCF. ın Au- Ma{iß schöpferısch oder interaktıv se1ın W1€e andere Jau-
genscheıin nımmt, wirft 1ne solche Aufgabenstellung etlı- bensvollzüge). Der Autftweis der Komplexıtät des Überlie-
che Fragen auf, die be] der Dogmatikertagung auch ferungsgeschehens gerade auch den Bedingungen

der modernen Gesellschaft ISst auch eshalb hılfreich, weılangesprochen wurden: Ist der Gesellschaft in iıhren Identi-
DAa und Beziehungsproblemen mIıt kırchlichen davon abhalten kann, einzelne Felder oder Ebenen mI1ıt
Miılieus geholten, die sıch auf hre spezifische Frömmıig- talschen Erwartungen überfrachten und damıt
keıt zurückziehen oder sıch fundamentalıstisch verhär- überfordern: och interessante und iıntellıgente Glau-
ten ” Wo &1bt ın der Kırche Gruppen, dıe dazu In der bensbücher und Katechismen oder vorbildlich und leben-
Lage sınd, als kritisches Potential gyegenüber negatıven dıg gyestaltete Gottesdienste können die Glaubensweiter-
Folgen der Modernisierung fungleren, bzw worın yabe 1n Famılıen, Gruppen oder Gemeinschatten nıcht
terscheiden S1€e sıch dann VO  S den soz1ı1alen Bewe-
gungen? Was geschieht überhaupt mıt der Instiıtution
Kırche und ihrer Tradıtion, Wenn die bisherigen Mılıeus Theologie hat 1ne unverzıchtbare
wegtallen und iıhr damıt weıthıin der Unterbau tehlt? Aufgabe
Es W ar auf diesem Hıntergrund anregend, da{fß der Frank- Auch die Theologie hat 1MmM Gesamtgefüge VO Tradıtionfurter Dogmatıiker Szegfried Wiedenhofer in seinem efe-

1Ur ıne begrenzte, als solche aber unverzichtbare Aufgabe.rat ZUr kırchlichen Glaubensüberlieferung 1m Spannungs- Sıe kann nıcht die Tradıierungskrise des Glaubens behe-teld kırchlicher Strukturen theologische mıt human- und ben, ohl ber dabe]l Klärungen und Hılfestellungen le1-sozialwissenschaftlichen Zugängen kombinierte. Wıeden-
hoter richtete dabe1 den Blick auf die verschiedenen Sten In eıner Hınsıcht xyab dazu be1 der Tagung In

Vierzehnheıiligen grundlegende und weıterführende Be1-Grundgestalten VO Kırche (Hausgemeıinde, Urtsge-
meınde, bischöfliche Ortskirche und Universalkirche), rag Es wurde klar herausgearbeıtet, welche Funktion

dle einzelnen Nnstanzen der Tradıtionsweıitergabe 1mdıe nıcht aufeinander reduzıierbar, aber auch nıcht VO1I1- Kontext eiıner Communio-Ekklesiologie haben bzw. ha-einander isolierbar sınd, die Komplexıtät ırchlı-
cher Tradıtion veranschaulichen. Als Grundtorm ben sollten und 1ın welche Sackgassen die Kırche geräat,

WEeNN S1e tradıitionalıstischen Versuchungen nachgı1bt, 1N-hausgemeindlicher Tradıtion estimmte dabe!l die alltäg-
lıche gemeınsame Lebens- und Glaubenspraxıs; S1Ee bılde dem dıie schöpferische Neuaneıignung VO TIradıtion —

terbeliıchtet und gleichzeıtig dıie Lehramtskompetenzdamıt auch eın Korrektiv Bürokratisierung und
Überinstitutionalisierung WI1€ übertriebene Spir1- überbetont wiırd. Im übrıgen verabschiedeten die Dogma-

tiker und Fundamentaltheologen be] ihrer Tagung iıne
tualısıerung. Demgegenüber werde In der Ortsgemeinde Erklärung ZAUITE Instruktion der Glaubenskongregatıion, 1ın
der Offentlichkeitsanspruch des christlichen Glaubens der deutliıch auf Schwachstellen und Eıinseitigkeiten des
sıchtbar:; ın ihr se1 der Gottesdienst entscheidender Krı- TLextes hingewlesen wırd (vgl ds Heft, 542)stallısatiıonspunkt VO Tradıtion. Gottesdienst könne die Weiıthın ausgeblendet blieb In Vierzehnheıligen dagegenMiıtte des gemeındlıchen Handelns aber 11U se1n, Wenn der ınhaltlıche Aspekt VO Tradıtion, also die Frage, wel-
mı1ıt dem Weltdienst verbunden sel, se1 auftf Glaubens- che Elemente der vielfältigen GlaubensüberlieterungpraxIıs un: Glaubenswissen angewlesen. heute besonders gewichtet werden müfsten bzw
In der Offenbarungskonstitution des /weıten Vatıka- welchen leitenden Gesichtspunkten die Überlieferung
NUums$s heißt 1m Kapıtel über dıe Weıtergabe der yöÖöttlı- heute ausgelegt, kritisch befragt un weıtergedacht WEeTl-

den mülßlste. Ausdrücklich einbezogen wurden In Fortfüh-chen Offenbarung (Art 8 „Was VO den Aposteln
überliefert wurde, umta{st alles, W as dem olk (sottes rung des Tagungsthemas VO 198% („Als Mann und Frau
hılft, eın heiliges Leben tführen und den Glauben schuf “  s1e vgl Dezember 1988, 584{f.) 11U  S dıe
mehren. So tührt die Kırche In Lehre, Leben und ult Anfragen der feministischen Theologie, der Ja ıne
durch die Zeıiten weıter und übermuittelt allen Geschlech- umtassende Kritıik un Neuaneıgnung der Glaubensüber-
vernrn alles, W as S1e selber ISt, alles, W as S1€e ylaubt. ” Der Be- lıeferung geht Die Überlegungen der evangelıschen
oriff der TIradıtion wäre enggeführt, würde I1a  = ıhn VOTr Theologın Susanne Heine (bısher Wıen, VO Wınterseme-
allem auf dıe Lehre bzw. dıe Überlieferung der Glaubens- Ster ın Zürıich) AA teminıstischen Hermeneutık 1mM
inhalte beziehen und dıe anderen Grundvollzüge, WI1€e Spannungsteld VO  S christlicher Anthropologıe und
Glaubenspraxıs, Gottesdienst und Sakramente, aulßer sozıaler Wirklichkeit yingen mMI1t weıten Teılen der feminı-
acht lassen. Die Überlegungen Wiedenhofers machten stischen Theologıe allerdings kritisch 1INSs Gericht: Frau
deutlıch, WI1€ sehr die einzelnen Ebenen und Orte der Heıne lehnte dıe teilweıse geforderte temiinistische Parte1-
Weıtergabe VO  —_ Glaubensüberlieferung aufeinander — ıchkeıt als Voraussetzung für dıe historische Rekon-
yewlesen sınd (die Glaubenspraxıs braucht den (sottes- struktion der Frauengeschichte ab und insıstlerte darauf,

da{fß keine VO  —_ der männlichen unterschiedene weıblı-dıenst, als solche unterscheidbar bleiben un sıch
ihres Grundes und 1els vergewıssern), da{fß S1e sıch che Theologıe veben könne. Ulrich Ruh


